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Abwehr. 


So oft man auch glaubte, daß der Höhepunkt jener 
peſtartigen Krankheit, Antiſemitismus genannt, erreicht ſei, ſo 
oft hat man ſich in dieſem Glauben getäuſcht gefunden. Auf 
Vergani folgte Schneider, auf Stöcker ein 
Ahlwardt und noch iſt das Ende dieſer fortzeugend 
Böſes gebär enden Reihe nicht geſchloſſen. Wir Juden beklagen 
dieſe Erſcheinung tief und bitter, nicht ſo ſehr um unſerer 
eigenen Sicherheit wegen — wir haben ſchon ärgere Zeiten 
überwunden — vielmehr wegen des aus dieſen Etſcheinungen 
erfichtlichen traurigen Niederganges der vielgeprieſcgen Cultur 
unſerer Zeit, 
Was haben wir in unſerer Mitte zu thun? Das iſt eine 
ſchwerwiegende und für unſere Zukunft hochbedeutende Frage. 
Es iſt nicht zum erſten Male, 
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Juden die Träger der Cultur, die Apoſtel der Humanität ge- 
weſen ſind. Je feindlicher ſich die Außenwelt uns gegenüber 
zeigt, deſto mehr müſſen wir uns auf unſeren jüdiſchen 
Standpunkt zurückziehen. Man mißverſtehe uns nicht, 
haben mit jener Journaliſtik, die uns den Vorgeſchmack eines 
eigenen jüdiſchen Staates geben 
gemein. Der jüdiſche Standpunkt, 


den wir meinen, das iſt 


Judenthum 


| 
| 


daß in einer Welt des Haffes 


JJ Der Goual und. Der ayityen -Jerfi vie | zur Beſtreitung der Lokalmiethe und Honorirung eines Cuſtos wäre 


beleuchtender Zeitſchriften, gemeinveſtändliche 
Vorträge über das Schrifthum und über die geiſtigen Schätze 
des Judenthums, das ſind die Mittel zur Erreichung eines 
jüdiſchen Standpunktes mitten im Gewirr der Zeiten und im 
Kampf der Meinungen. Hierzu kommt noch die Pflicht uns- 
durch keine Drohung, durch keine „Verführung, weder durch 
Haß, noch durch Verachtung bon dem echt jüdiſchen Standpunkt 
der Hnmanität und der Menſchenliebe abdrängen zu laſſen. 
Mögen unſere Feinde toben und brauſen, wir können ihnen 
nichts Uebleres thun, als bei der Gerechtigkeit zu verbleiben. 

Wir lieben unſer Vaterland mit heißer Liebe und holen 
uns die Genehmigung hiezu nicht von denen, die uns „Fremde“ 
nennen, wir ſind barmherzig und wohlthätig auch gegen jene, 
die uns den Biſſen Brodes nicht vergönnen, wir leiden un 
dulden, nur das Eine thuen wir unferen Feinden nicht zu lieb. 
in die Finſterniß der Unwiſſzheit, der Unbildung, zu der 
Rohheit der Denkungsart vergangener Zeiten kehren wir nicht 
zurück. Unſer Lebenselement bleibt: Wiſſenſchaft und Hu- 
manität. Mit dieſen Waffen wehren wir jeden Angriff ab und 
wir ſind in dieſem Zeichen des Sieges ſicher. 

Vor allem ift die Landeshauptſtadt berpflichtet mit gutem 
Beiſpiel voran zu gehen. Das gebieten ihr ſchon ihre ruhmreichen 
Traditionen. Die Gründung einer Gemeindebibliothek iſt eine 
leicht zu bewirkende Sache. Mit einigen hundert Gulden jährlich 


die Sache in den Gang gebracht. An Büchern würde es nicht 


fehlen und ſchon iſt der Grundſtock einer anſehnlichen Bibliothek. 


will, nicht das Geringſte 


der, den ein Maimonides, ein Mendelsſohn, ein Montefiore 


eingenommen haben und der ſich am beſten in den Worten: 
jüdiſches Wiſſen und jüdiſche Denkungsart zuſammenfaſſen 
läßt. Das jüdiſche Wiſſen beſteht nicht nur in der Kunſt. ein 
paar hebräiſche Sätze zu drechſeln, oder gar hebräiſche Gedichte 
zu verbrechen, das jüdiſche Wiſſen umfaßt 
Litteratur eines zweitauſendjährigen Zeitraumes und hiermit 
auch der Geſchichte des geiſtigen Lebens eines Volkes, dem an- 
zugehören, mit Stolz und Freude erfüllt. 

Wiſſenſchaftliche Vereine, in denen nicht wäſſriger Thee 
getrunken und noch wäſſrigere Gedichte deklamirt werden, ſondern 
ſoſche, in denen gearbeitet, geſtrebt und geiſtig gekämpft wird, 
Bibliotheken, in denen volksthümliche Schriften die Menge auf 
die glänzenden Vorzüge unſeres Volkes auf die Geiſtes helden 
unfered Glaubens aufmerkſam machen folen; Beförderung 


ernſter mit reellen Forſchungen, nicht mit wertloſen Geiftes- 
ſpielen beſchäftigter Schrtftſteller, Verbreitung gediegener, das 


die Kennktniß der talmudiſchen Größen unſeres Landes auch ſolche Männer an der. 


191 vorhanden. Es bedarf nur des Wohlwollens des Cultusvorſtan— 
r! 


des und ein ſehr wichtiges Mittel der Ahwehr wäre geſchaffen. 
Schwieriger aber deſto nolhwendiger iſt die Gründung einer 
theologiſchen Lehranſtalt im Lande. Wir haben an anderer 
Stelle bereits hervorgehoben, daß die Eigentkümlichkeit unſeres 
Landes durch Lehranſtalten in anderen Kronländern nicht be 
friedigt werden kann. 

Wir werden in einem nächſten Arktikel über das Weſen 
einer ſolchen Anſtalt für Galizien unſere Meinung abgeben. 


Heute ſei nur noch das Eine hervorgehoben, daß es neben den. 


Spitze der Gemeinden geben muß, die ausgerüſtet mit dem Schatze 
zeitgenöſſiſchen Wiſſens den Kampf gegen unſere Feinde auf- 
nehmen und der Welt gegenüber als leuchtende Beifpiele der 
Humanität gelten können. Aus den letzten Verhandlungen un- 
ſeres Landtages haben wir erfahren, daß die maßgebenden Kreiſe 
einer theologiſchen Lehranſtalt für Galizien das größte Wohl- 
wollen entgegenbringen würden und deshalb wäre es unverant- 
wortlich, wenn wir ſelbſt ein ſo grundlegendes Werk der Abwehr 
nicht mit allen nur moglichen Mitteln unternehmen und fördern 
wollten. 
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Unſere Handwerker vor der Landes⸗ 
ausſtellung. 


Bei dem bekannten Mangel an Großinduſtrie in unſerem 
Kronlande, ift es ſelbſtverſtändlich, das neben den Producten 
der Agricultur und der Viehzucht, auch denen der Handwerker in 
der bevorſtehenden großen Landesausſtellung, welche ſchon 
im Frühlinge des nächſten Jahres in unſerer Hauptſtadt er- 
öffnet werden jol, eine bedeutende Rolle zugemeſſen 
ſein wird. Dieſer Umſtand iſt für uns ein Mahnruf, daß es 
höchſte Zeit fei, un ſeren Mitbürgern und Glaubensgenoſſen 
aus dem Stande der Handwerker unſere Aufmerkſamkeit zu 
widmen. 


Die trüben Zeiten find längſt vorüber, in welchen ſich 
nur die Talentloſeſten aus unferer Mitte dem Handwerke zu- 
zuwenden pflegten. In unſeren lichten Tagen, wo der leichte 
Erwerb dem Manne nicht mehr zur größeren Ehre gereicht, 
widmen fih bereits viele von der Natur Begabte um fo ar- 
beitsfteudiget dem Handwerke, als an dasſelbe größere An- 
ſprüche geſtellt werden und fat jedes Gewerbe die Gebiete 
der Kunſt und der Wiſſenſchaft ſtreift. Es ruft das Erforder- 
niß beſſerer Arbeit bdeſſere Menſchen in die Werkſtätte und 
ſchon ſehen wir die Zeit herannahen, in welcher das Heim 
der Handarbeit dem Officine der Geiſtesarbeit gleichgeſtellt 
ein wird. Wie fo viele Lehren unſerer Weiſen, wird auch der 
vor zwei Jahrtauſenden gethane Spruch: „Liebe das Hand- 
werk und ſcheue den Amtsdienſt, auf daß du die Protection 
der Vorgeſetzten nicht ſuchen müſſeſt“ in nicht mehr ferner 
Zeit zu Geltung gelangen. 


Mit Vergnügen beobachten wir ſeit Jahren den Fort- 
ſchritt in den Leiſtungen unſerer jüdiſchen Handwerker. 


Der Israelit 
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Blick auf die Meiſterſtücke jüdiſchen Gewerbfleiſſes entſchädigt 


uns für den Kummer, den uns der Hinblick auf jene trüben 
Erwerbsquellen verurſacht, welche uns der Druck und die Ver- 
gung angewieſen und angepaßt haben. Wer mit offenen 
lugen unſere Stadt durchwandelt, wird ſo manches Stück 
Arbeit bewundern, wobei beffered Können mit feinerem Ge- 
ſchmacke, ja oft mit höherem Kunſtſinne gepaart find und von 
jüdiſchem Handwerke geleiſtet wurde. So fiel uns an einem 
ſchönen Neubaue in der Kraszewski⸗Gaſſe die herrliche 
Starkettenarbeit des Kunſtſchloſſers Führer, in der Jag- 
gielonen-Gaffe die ſchöne Ornamentik des Klämpfners 
Müller, an mehreren Auslagen die geſchmackvollen Ar- 
beiten des Bautiſchlets Fand auf, die ebenſo erfreuliche 
Errungenſchaften jädiſcher Gewerbsthätigkeit find, wie die 
präciſe Machanik der Decimal- und Viehwagen aus der Werk- 
ſtatt des Schloſſers Weich. Die Leiſtungen des Stein- 
metzers Judem auf dem Gebiete der Grabmonumente 
dürfen auch nicht übergangen werden. Die Arbeiten des Zimmer- 


malers Fleck, des Schildenmalers Stauber, des 
Graveurs Shapira können ſchon als Kunſtgebilde be- 
zeichnet werden und haben wir auf jedem Gebiete des Hand- 


werkes und der Mechanik tüchtige, fleißige 
Meiſter jüdiſcher Confeſſion aufzuweisen. 

An dieſe erfolgt unſer Weckruf! Mözen ſie, ſowohl im 
eigenen als im Iniereſſe der Geſammtheit, ihr Beſtes Leiten 
und in der Landesausſtellung ihre Kräfte meſſen, und die 
Bedeutung des jüdifhen Handwerkes für die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe des Landes zeigen. 


Da aber nicht Jedem, der noch ſo Erſprießliches 
in ſeinem Fache leiſten kann, die Mittel zu Gebothe ſtehen, 
um Zeit und Material für Ausſtellungsobjecte zu opfern, ſo 
empfehlen wir diefe wichtige Angelegenheit dem Curatorium 
der Baron Hirſch'ſchen Stiftung und wollen hoffen, daß ſelbe 
verläßlichen und erfinderiſchen Meiſtern dazu hilfreiche Hand 
bieten werde. 


Die Hebung des jüdiſchen Gewerbefleißes und der Er- 
werbsfähigkeit iſt ja geradezu der Endzweck der großen 
Stiftung des edlen Barons und wie gäbe es eine beſſere 


und ſtrebſame 
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Anſpornung zu dieſem Zwecke, als durch die Geltend- 
machung tüchtiger Fähigkeiten und Fertigkeiten jüdiſcher Hand- 


werker, auf der den Wetteifer aller Leiſtungsfähigen heraus- 
fordernden Landesausſtellung! M. 
Der Salzhandel. 
Unſere Leſer kennen den Kampf, den die kleinen 


Händler, die den Zwiſchenhandel mit Salz betreiben, gegen 
die Monopoliſierung des Salzhandels von Seiten der galiz. 
Actien- Handelsgeſellſchaft geführt haben. So lange dieſer 
Kampf aber der genannten Handelsgeſellſchaft gegolten hat, hatten 
die armen Zwiſchenhändler Ausſicht auf Erfolg. Nun aber 
beſtrebte fih, nachdem das Geſuch der Handelsgeſellſchaft vom 
Finanzminiſterium abgewieſen wurde, der galiziſche Landes- 
ausſchuß um den Salzhandel und da wird es Niemanden 
mehr wundern, Tenn die kleinen Zwiſchenhändler unterlegen 
find. Der Landes ausſchuß hat den ausſchließlichen Salzhandel 
vom Staate erhalten und die alleinige ausſchließliche Bers 
frachtung refpeetive die Zufuhr des Salzes von den Salinen 
zu den ſogenannten Hauptmagazienen der oben genannten 
galiziſchen Actien-Handelsgeſellſchaft übergeben. Damit folen 
natürlich alle Unzukömmlichkeiten, die auch angeblich beim Salz- 
handel zum Vorſchein kamen, abgeſchafft werden und das Land wird 
mit einer neuen Organiſation des Salzhandels beglückt. Vom 
erſten Juli l. J. werden nun 245 Haupt magaziene er- 
richtet, welche mit Hilfe der von der Actien⸗Handelsgeſell- 
[haft zu beſorgenden Salzzufuhr das Land mit Salz zu fef- 
geſeſetzten Preiſen verſehen fol, der Salzverſchleiß ſelbſt fol 
nach Wunſch des hohen Landesausſchußes, ordentlich 


BR geführten Genoſſenſchaften, den Landkrämeren, den Gemeinden, 
Jeder 


welche energiſch und ohne Vorwurf verwaltet werden, endlich ehr- 
lichen Kaufleuten und anderen Privatperſonen übergeben werden. 
Wer diefe Sprache nicht verſteht, den werden die Thatſachen beleh- 
ren. Uns will es ſcheinen, daß durch dieſe das Land zu beglückende 
neue Organisation des Salzhandels das Salz doch nur bers 


ſteuert werden wird und zwar um den Profit, den die letzt 
dazwiſchen kommenden Inſtitutionen einheimſen werden, der 


doch nur auf den Conſumenten überwälzt werden muß. Das 
if ein volkswirthſchaftliches Prinzip, das nicht widerlegt wer- 
den kann. Charakteriſtiſch aber für die ganze Action, die den 
Salzhandel von angeblichen Mißbräuchen reinigen wollte, ift 
folgeneder Paßus in dem dom Landesausſchuß veröffentlichten 
Proſpecte des Salzhandels. 

„Die Ertheilung des Salzverſchleißes darf nicht ein Gna- 
„denact oder eine Hilfsaction füe denjenigen fein, der ihrer 
„nöthig hat; er darf auch nicht demjenigen ertheilt werden, der 
„ſich um denſelben bewerben wird, um diefe Berechtigung auf 
„einen anderen zu übertragen und ein nicht berarbeitetes 
„Einkommen zu beziehen.“ Der Landesausſchuß kennt alfo 
unfere Verhältniße ganz gut und da vorauszuſehen if, daß die 
Mahnrufe des Landesausſchußes Kaſſandarrufes fein werden, fo find 
wir berechtigt zu behaupten, daß die Koten dieſer neuen Or- 
ganiſation des Salzhandels doch nur der Conſument und der 
letzte Zwiſchenhändler tragen wird. Dagegen haben wir gekämpft 
und die Zukunft wird uns Recht geben. 


Ein jüdiſcher Gemeindetag in Bulgarien. 


Die Repräſentanten aller ifraelitifhen Gemeinden in 
Bulgarien haben fih verſammelt und ſaßen zu Rathe über 
ihre gemeinſamen jüdiſchen Angelegenheiten. Wohl iſt es das 
erſte Mal, daß eine derartige Verſammlung überhaupt zu- 
ſammentritt, um fo mehr verdient dieſelbe unſere volle Aners 
kennung. 

Wer auf den erſten Blick, ohne die Antecedenzien zu 
wijen, diefe Verſammlung überſah, wer die Leitung und die 
Ordnung der Berathung dieſes improviſirten jüdiſchen Parla- 
ments von ähnlichen anderswo zu unterſcheiden Gelegenheit 
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hatte, würde der Meinung fein unter geſchulten Parlamen- 
tariern ſich zu befinden. 

Die Verſammlung wurde am 10. April um 10 Uhr zur 
beſtimmten Stunde mit einer ſpanioliſchen Anſprache (richtiger 
Ableſung einer Nede) eröffnet, worauf unter lautloſer Stille 
die Wahl des Alterspräſidenten Herrn Arte aus Samakow 
vorgenommen wurde. Diefer ergriff Befig von dem Präſiden- 
tenſtuhle, nach kurzer Debatte wurde ein Verificationsausſchuß 
ernannt, die Vollmachten geprüft und das Reſultat verlefen, 
worauf zur Wahl des definitiven Bureaus geſchritten wurde. 
Als Präſident wurde gewählt Herr Abraham Davidſon 
Rewi aus Sophia, zum Vicepräſidenten der Delegat aus 
der zweitgrößten Gemeinde Bulgariens, aus Ruſtſchuck, nämlich 
der ſehr angeſehene und tüchtige Herr Caneti und zum 
Schriftführer Herr Krmano Advokat in Philippopel und 
Herr Dafas. 

Die erſte parlamentarifh durchgeführte Verſammlung 
beſchäftigte ſich eingehends mit verſchiedenen Fragen, welche 
die Intereſſen der Juden in Bulgarien berühren. Die Affaire 
Braga, eigentlich die Blutlüge aus Braga beſchäftigte die Re- 
präſentanten fat volle 3 Tage und wurden alle Schritte feft- 
geſetzt, welche dem Rechte zum Siege zu verhelfen hätten. 

Die Rabbinerfrage, welche hier mehr als anderswo eine 
ſehr vieiele iſt, hat nicht wenig Commiſſions- und öffentliche 
Sitzungen beanſprucht. Nicht etwa aus Mangel an Candidaten, 
nein dieſer Poſten zählte nicht weniger als 28 Bewerber; 
allein die Cigenartigkeit der Verhältniſſe machen es nöthig, 
daß neben der jüdlſchen Gelehrſamkeit, die weltmänniſche Seite 
des Rabbiners ſtark ins Gewicht fällt. Deßhalb ging man ab 


ſelbſt von der Forderung der Kenntniß des ſpanioliſchen Jar- | 


gons um einem aſchkenaſſiſchen Rabbiner die Uebernahme 
dieſes Amtes zu ermöglichen. Die Wahl ergab daher die fol- 
genden Candidaten: Herrn Rabbiner Dr. M. Gründwald aus 
Jungbunzlau, Heren Kiſch aus Prag und Herrn Dr. A. 
Kaminka aus Frankfurt a. O, von denen der erſtere bereits 
gewählt und mit der Repräfentation der Juden Bulgariens 
bei dem Empfang des fürftliben Ehepaares betraut it. In- 
tereſſant dürfte auch die Mittheilung dem geehrten Leferkreife 
fein, wonach die Repräsentanten beſchloſſen haben einen Ber- 
ein zu gründen zum Dwecke der Wahrung jüd. Inteſſen — 
und zur Abwehr des Antiſemitismus. Dieſe Körperſchaft hat 
ihr Executions Comite in Sophia und Filialen in allen Ge- 
meinden. Sie beſitzt eine eigene Centralcaſſe in Sophia. Jeder 
Jude in Bulgarien kann Mitglied dieſes Vereines werden. 
Schon in der erſten Sitzung wurde ein kleines Capital von 
2000 Francë von den anweſenden Repräfentanten geſammelt. 
Jedes Mitglied zahlt nur 2 Fics. jäbrlich, Gründer den ein- 
maligen Beitrag von 200 — 500 Fres. 

Wir erkennen in der Gründung dieſes Vereines 
weiſe Vorſichtsmaßregel. 

Auch die Herausgabe einer ſpaniol.-bulgariſchen Beit- 
ſchrift wurde projektitrt In derſelben Sitzung wurden alle 
Schriftſtücke welche die Rabbinerinſtallirung nöthig macht, 
abgefaßt und ein fünfgliedriges Comite, eine Art Beirath zum 
Rabbinat gewählt, 

Die Repräſentanten, welche zehn Tage hier weilten, haben 
ein Anrecht auf den Dank der jüdiſchen Gemeinden in Bulgarien 
fih erworben. Derlei allgemeine Verſammlungen dürften nun- 
mehr öfters wiederkehren und fol etwa je in 3 INTER eine 
ſolche abgebalten werden. 

Das Amt des Ober⸗Rabbiners ift hier kein leichtes; aber 
auch ein ſchönes der Stellung, wie der großen Aufgabe nach. 
(Auch der vorige Oberrabbiner kam aus Böhmen; Dr. 
Dankowitz aus Strakonitz; möge es Herrn Dr. Grünwald 
beffer ergehen, als feinem Vorgänger. Die bulgariſchen Juden 
verlangten einen großen Lamdon auch in Dine momau- 
naus, einen tüchtigen Redner, einen tüchtigen Schul mann, eine 
repräſentable Erſcheinung — die Vereinigung dieſer Vorzüge 
iſt nicht ſehr häufig zu treffen). 


eine 
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Der Gewährsmann Deckert's 


Paulus Meyer, ehemals ein Talmudſchüler, der 
jetzt als angeblicher Orientaliſt und Schriftſteller herumreiſt, hat: 
ein vielbewegtes Leben hinter ſich. Er iſt zu Wraczlawek in 
Rußland 1862 geboren, nach Wilna in Rußland zuſtändig, 
ebangeliſch (feit 1. December 1887 getauft) und kam aus 
Leipzig nach Wien. Seine ruſſiſche Heimat ſcheint Paulus Meyer 
nicht freiwillig verlaſſen zu haben. Zunächſt dürfte er 
ſich nach England begeben haben, wo die kriminaliſtiſchen Spu- 
ren dieſes Mannes auf dem Gebiete gemeiner Verbrechen zu. 
finden find. Dort trieb fih Meyer unter dem Namen Kremenitzky 
herum und machte in Gemeinſchaft mit einem gewiſſen Goldberg 
in Rubelfälſchungen. Goldberg wurde vor mehreren Jahren in 
London verhaftet und zu längerer Kerkerſtrafe verurtheilt, während 
es ſeinem Kompagnon gelang, durchzubrennen. Die Mitthäterſchaft 
Kremenizky's wurde durch Briefe feftgeftellt, die fih im Beſitze 
des Goldberg vorfanden. Später tauchte Paulus Meyer mit 
Empfehlungen engliſcher Miſſionsgeiſtlicher in Deutſchland auf, 
wo er in evangeliſcher Bekehrung machte. Als es auf geradem 
Wege nicht glücken wollte, denn nur zu bald fand man, daß 
man es mit einem Unwürdigen zu thun habe, ſtellte Meyer 
feine ſchriftſtelleriſchen Fähigkeiten und talmudiſchen Kenntniſſe 
in antiſemitiſche Dienſte. Nach Paſtor von Bodelſchwingh 
deſſen humanes Wirken weit über die Gauen ſeines geiſtlichen 
Amtsbezirkes reicht, ging Meyer zu Stöcker über, allein er 
zahlte Beiden mit gleicher Münze, indem er ſie verleumdete und 
verdächtigte. Auf ſeinen ferner en Streifzügen durch Deutſchland, 
wo er in verſchiedenen Staaten evangeliſche Pfarrer anbettelte, 
verfolgten ihn die Streckbriefe, mit welchen Bodelſchwingh 
ſowohl als auch Stöcker vor Meyer warnten. Meyer rächte ſich, 
indem er in Leipzig, ſeiner letzten Station im deutſchen Reiche, 
eine Broſchüre ſchrieb unter dem vielverſprechenden Titel: 
„Schafe im Wolfspelz oder Wölfe im Schafspelz“, in der er alle 
ſeine ehemaligen Protektoren ohne Unterſchied der Parteirichtung 
in ganz ähnlicher Weiſe verleumdete, wie er es im Wiener 
„Vaterland“ mit feinen Stammesge noſſen that. Einige der 
angegriffenen Paſtoren dürften nun geklagt haben, denn die 
Arretirung Meyer's erfolgte über Anſuchen des Leipziger Land- 
gerichtes wegen Vergehens der verleumderiſchen 
Beleidigung, begangen durch eine Druckſchrift. Da es 
mit den Proteſtanten ſchief ging, verlegte ſich Paulus Meyer 
auf die katholiſchen Geiſtlichen; jo kam er über Empfehlung des 
ſattſam bekannten Kanonikus Rohling zum Pfarrer Dr. 
Deckert aus Wien. Die Rolle, die er hier in Wien ſpielte, iſt 
aus den Zeitungspolemiken zwiſchen Dr. Deckert und dem 
Reichsrath-Abg eordneten Dr. Bloch bekannt, in welche in letzter 

Zeit auch der Theologie Profeſſor Dr. Bicker eingriff. Im Ver- 
laufe derſelden ſchrieb Meyer, angeblich gegen gute Bezahlung, 
einen Brief, in welchem er anſchaulichſt einen Ritualmord 
ſchilderte, den er ſelbſt zu Oſtrowo als filler Theilnehmer 
mitangeſehen haben will Als den eigentlichen Ritualmörder 
beſchuldigte Paulus Meyer einen Rabbiner, deſſen Sohn jeiner- 
zeit den Strick abſchnitt, mit welchem fih Meyer erhenken wollte. 
Weshalb er dieſen Selbſtmordverſuch unternahm, iſt nicht 
aufgehellt. Paulus Meyer haf übrigens nicht zum erſtenmale 
die Bekanntſchaft mit den öſterreichiſchen Gerichten gemacht, 
denn ſchon vor einigen Jahren wurde er in Czernowitz wegen 
Gottesläſterung abgeurtheilt. Von feiner Inhaftmahme wurde 
das Leipziger Landgericht telegrapdiſſch verſtändigt.“ O. V. Z. 


a LE en 
— 00, 


Werſchiedenes. 


Lemberg. Der k. k. Steuerinfp cior Dr. Rubin 
Flecker if zum k. k. Finanzſecretär bei der bieſigen Finanz ⸗ 
Landesdtrection ernannt worden. Herr Dr. Flecker ift der 

zweite jüdiſche Beamte der VIII. Rangeclaſſe unter den gati- 
ziſchen Finanzbeamten. — Ferner ernannte das Präſidium der 
hieſigen Finanz-Lan desditection die Finanzconcipiſen Joſeß 


Seite 4 


Der Israelit 


Nr. 10 


Weinberg und Dr. Samuel Grabſcheid zu Steuer- hat dem unter der Leitung Profeſſor von Schrötterd ſtehenden 


infpectoren. 

Herr Benjamin Maximilian Reiner it vom Juſtiz- 
miniſter zum k. k. Notar mit dem Amtsſitze in Borynia er- 
nannt worden. 

Lemberg. Als im vorigen Jahre vor dem hieſigen 
Strafgerichte der Prozeß Schäfferſtein et 
Mädchen-Kuppelei ſtattgefunden hatte, betſuchten es die Unti- 
ſemiten einen förmlichen Kreuzzug gegen die Juden zu beran- 
ſtalten. Der antiſemitiſche Reichsrathsabgeordnete Schleſinger, 
Univerſitätsprofeſſor und Freund Schneiders, ſah ſich dadurch 
veranlaßt eine Interpellation an die hohe Regierung zu 
richten. Dieſe geſchah aber, nach antiſemitiſcher Manier, in 
einem ſolchen Tone, daß fih ver greife Präfivent des öſterr. 
Abgeordnetenhauſes, Herr Dr. Franz Smolka genöthigt 
ſah ihn zur Ordnung zu rufen. Die galiziſchen Blätter be- 
nützten dieſe Angelegenheit, um nach ihrer Gewohnheit gegen 
die Juden zu Felde zu ziehen. Der „Kurytr Polski“ wußte 
fogar feinen Leſern Mittheilung zu machen, daß Mädchen 
kupelei und andere Verbrechen die 
kennern nicht nur nicht verbiete, ſondern auch anempfehle Ein 
ganz anderes Benehmen deobachtet die hieſige Preſſe bezüglich 
des Kuppler Zaluski, der in Geſellſchaft feiner Frau eine 
lange Reihe von Jahren einen 
trieben und die Opfer nach dem Oriente befördert hakte. Bei den 
Eheleuten Zakuski wird dieſes Verbrechen einfach ohne Com- 
mentar notirt, während man im vorigen Jahre während des 
Prozeſſes Schäfferſtein und Genoſſen ſoviel Lärm geſchlagen 
hat. Ml. 
Wien. Die „Wiener Allg. Zeitung“ erörtert an leiten- 
der Stelle über den Unfug des Antiſemitismus Folgendes: 

„Was bedeuten die nationalen Exceſſe der Jungezechen gegen 
die Racen⸗Exceſſe der Antiſemiten, was der nationale gegen 
den Racen-Chauvinismus, was eine ſtaatsrech tliche Phantas- 
magorie, in die man ſich hineingeduſert hat, gegen eine Ber- 
leugnung des Staatsgrundgeſetzes, das man mit kaltem Blute 
verhöhnt und mit Füßen tritt? Was bedeutet die Scheide- 
wand, die man zwiſchen den beiden Nationalitäten in Böhmen 
aufrichtet, gegen den Keil, den man in die ganze Menſchheit 
treiben will? Die Jungezechen haben in Prag eine parlamen- 
tariſche Miſſethat gröbſter Sorte verübt und werden darum in 
Wien für nicht ſalonfähig erklärt. Die Antiſemiten aber haben 
im Reichsrathe, im Landtage, im Gemeinderathe, in Vereinen 
und Verſammlungen feit vielen Jahren die abſcheulichen Scan- 
dale angezettelt und ausgeführt, die allen parlamentariſchen 
Geſetzen und allem hergebrachten Anſtande Hohn ſprechen. Sie 
paben auf der Straße und im Wirthshauſe, im Eifenbahn- 
coupe und im Stellwagen die niederträchtigſten Verunglim- 
pfungen und Bedrohungen einer ganzen Claſſe von Staats- 
bürgern ſich zu Schulden kommen laſſen. Sie haden von Todt- 
ſchlägen, von Köpfen und Hängen, von Austreiben, Config- 
ciren und Plündern öffentlich geſprochen. Sie haben ungeſtraft, 
ja ungerügt eine ganze Schichte der Bevölkerung des Mordes 
beſchuldigt, des unausgeſezten Betruges, des ſyſtematiſchen 
Diebſtahles und Raubes — aber fie find bei alledem falon- 
fähig geblieben. In unzähligen Wählerverſammlungen haben die 
Liberalen erklärt, daß die Antiſemiten die Berathungen flören, 
die Arbeit hindern, der Entwicklung, dem Emporblühen 
der Stadt im Wegs ſtehen. Und während man mit den Jung- 
czechen nicht in einem Ausſchuſſe beiſammenſitzen will, der gar 
keine entſcheidende Competenz hat, erklärt man die Antiſemiten 
für würdig, Mitglieder des Stadtrathes zu werden, einer Kör- 
perſchaft, welcher die wichtigſten Verwalkunngsagenden der 
Gemeinde zur Entſcheidung zugewieſen find. Wo ſteckt da die 
Conſequenz wo das Prinzip, welches Plener im Reiche, Prix in der 
Reichs hauptſtadt den Liberalen vorankragen fol, wie fol ſich in 


Wähler zurechtfinden?“ 
Wien. (Ein jüdiſcher Wohlthäter.) Die „Han. Poſt“ 
ſchreibt: Das Judenthum in Oeſterreich hat wieder einmal 


jüdiſche Lehre ihren Be- | 


conſortes wegen 


Vereine zur Errichtung einer Heilanſtalt für Tuberkuloſe eine 
Schenkung gemacht, die an Großartigkeit kaum ihres Gleichen 
finden dürfte. Er bat ihm eines ſeiner Güter zur Verfügung 
geſtellt, das nicht weniger als 35,000 Joch umfaßt und ein 
Schloß mit etwa 100 Zimmern in ſich ſchließt. Nur wenige 
Stunden von Wien entfernt, im Semmeringgebiet gelegen, 


von reiner Alpen- und Waldluft umweht, iſt es wie eigens 


[Schenkung geleitet haben, was immer für 


zu dem Zwecke geſchaffen, dem es jetzt dienen ſoll. Der Werth 
des Gutes fol über eine Million Gulden betragen. Läßt ſich 
ein fürſtlicheres und dabei gemeinnützlicheres Geſchenk denken?! 
Kaum Mögen die Motive, die Baron Rothſchild bei diefer 
welche ſein; ſie 
bleibt in jedem Falle eine großartige Wohlthat für die kranke 
Menſchheit, eine Wohlthat, die auch der ärgſte Feind des Jus 


denthums anerkennen muß, will er nicht ungerecht ſein, eine 


| Wohlthat, für die ihm die Humanität zu größtem Danke vere 


| 
| 
| 


Mädhenhandel be, 
ſchwand, das Opfer eines Ritalmordes geworden fei. 
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pflichtet iſt. Man dürfte ſich weder wundern, noch darüber auf- 
halten, falls die Heilanſtalt den Namen Rothſchild-Aſyl be- 
kommen und ihrem Gründer damit ein Denkmal für immer 


geſetzt werden folte, ein Denkmal jüdiſcher Freigebigkeit. 


Brünn. In einer mähriſchen Stadt verbreitete ſich 
jüngſt das Gerücht, daß eine bei einem ifraelitifhen Kaufmanne 
bedienſtete Magd, welche plötzlich aus ihrem Dienſtorte ber- 
Dieſes 
Gerücht fand bei der leichtgläubigen Menge um ſo eher Glau- 
ben, als auch die Eltern der Magd angebliche Befürchtungen 
äußerten. Da in der betreffenden Stadt eine größere Anzahl 
von Iſtaeliten wohnt und zu befürchten ſtand, daß in Folge 
dieſer Gerüchte Exceſſe hervorgerufen werden könnten, wurden 
ſeitens des Stadtbörſtandes ſofert die umfaſſendſten Erhebun- 
gen bezüglich des Aufenthaltes der Verſchwundenen eingeleitet. 
Die bereits als Opfer eines Ritualmordes betrauerte Magd, 
Marie Thion, eine der Brünner Polizei-Behörde wegen ihres 
Lebenswandels wohlbekannte Perſon, wurde ſchon nach einigen 
Tagen hierorts, wo ſie ſich unter falſchem Namen aufgehalten 
hatte, von der Sicherheits-Behörde ausgeforſcht und dem 
Strafgerichte eingeliefert. Die fo fort an den betreffenden Stadt- 
vorſtand übermittelten Mittheilungen bezüglich des Vorlebens 
und des hierortigen Aufenthaltes der Magd werden wol ge- 
nügen, die leichtfertig hervorgerufenen Gerüchte als vollkommen 
unwahr darzuthun. Das Mädchen wurde nach erfolgter Ab- 


| ſtrafung im Schubwege in ihre Heimat befördert. 


Berlin. Ablwardt wurde durch den Disziplinarrath 
des Potsdammer Ptovinzial-Schulkollrgiums aus feinen Reco 
toramt entfernt. — Es it Ablwardt alfo endlich doch gelungen 
zu überzeugen daß — er nicht der rechte Mann am rechten 
Platze iſt. Der Schrit des Potsdamer- Schulcollegiums iſt ein 
gerechtfertigter, wenn auch verſpäteter. Eine Wohlthat für die 
Deutſchen wäre es, wenn fie dieſen Mann aus ihrer Mitte 
entfernen könnten, der doch ein „Fleck auf der Ehre“ für ſie 
bedeutet. 

Berlin. Der antiſemitiſche Schriftſteller Karl Paaſch 
wurde heute vom Landgericht Berlin wegen verleumderiſcher 
Beleidigung des Auswärtigen Amtes, des Juſtizminiſters, des 


Geheimraths Kayſer und des Geheimraths Eichhorn zu Ein 


| 


und ein Viertel Jahr Gefängniß verurtheilt. Ein Antrag auf 


| Entlaſſung aus der Haft wurde abgelehnt. 


Frankfurt a. M, Der Verein für jüdiſche Geſchichte 
und Literatur hielt am Mittwoch Abend feine Gene- 
ralberſammlung; in dem abgelaufenen zehnten Vereinsjahr 


wurden ſieben öffentliche Vorträge gehalten, außerdem fanden 


eine größere Zahl von Mitgliederzuſammenkünften ſtatt. Die 
Bibliothek wurde vermehrt und auch in anderer Weiſe für die 


Vereinszwecke gewirkt. Die Mitgliederzahl ift 148, die Kaffen- 
verhältniſſe günſtig. Die Vorſtandsmitglieder Dr. Heinemann, 
dieſem Wirrſal von Auffaſſungen der Führer nunmehr der arme Alfred Geiger, Hugo Fränkel, Raph. Ettlinger, H. Rothſchild, 


W. 


Poſen wurden wieder⸗ und Jacob Frenkel neugewählt. 
| Cöln. Unter den Duputationen, die bei Gelegenheit der 
55 Kurzem ſtattgehabten Feier des 50jährigen Prieſter⸗ und 


einen großen Triumph gefeiert. Baron Nathanael Rothſchild 25jährigen Biſchofsjubiläum des Kardinals Krementz zur 
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Beglückwünſchung bei demſelben erfdienen waren, befand ſich 
der hieſige jüd. Vorſtand mit dem Rabhiner Dr. Frank an 
der Spitze, 
Adreſſe überreichte. Auf die Anſprache des Rabbiners erwiederte 
der Cardinal, daß er ſich außerordentlich freue, neben den vielen 
Ehrungen, die ihm, wie er ſich beſcheiden ausdrückte, unverdienter 
Weiſe erwieſen werden, auch eine ſolche ſeitens der Israeliten 
zu erhalten; er danke aufrichtig für die Glückwünſche und werde 
gewiß im Sinne der heiligen Schrift und Evangelien in ver- 
ſöhnlicher Milde ſeines Amtes walten und niemals die Freiheit 
der religiöfen Ueberzeugung Anderer antaſten, er hoffe, daß der 
gütige Gott uns alle ein gnädiger Gott ſein möge und wir alle 


Der Israelit 


welcher dem Kirchenfürſten eine kunſtvoll ausgeſtattete j 
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Seit dem Beſtande unferer Religion wurde dem Juden nie 
eine ſolche Gelegenheit gegeben, um ſich vor der Welt in das 
rechte Licht zu ſetzen. Es wäre verbrecheriſche Nachläſſigkeit, wenn 


wir dieſe Gelegenheit nicht benützen. um durch ſolche Männer, 


dermaleinſt der unſterblichen Seligkeit theilhaftig werden mögen. 
— Nach dem offiziellen Empfang unterhielt ſich Se. Eminenz 


noch in leutſeligſter Weiſe mit der Deputation und reichte jedem 
Mitglied derſelben die Hand zum Abſchied. 

F? New hork, im Mai. Daß man den Sohn des bekannten 
und allgemeinen beliebten Banquiers Jeſſe Seligmann, Herrn 
Rechtsanwalt Theodor Seligmann, im „Union-Leage-Club“ ſchwarz⸗ 
ballotirte, hat hier ſehr viel Staub aufgewirbelt und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Runde durch alle Zeitungen gemacht. 

Dieſe Ablehnung gewinnt dadurch noch beſonders an ber- 
letzender Schärfe, daß Herr Jefe Seligmann nicht allein feit 
dem Jahre 1868 dem »Union-Leage- Club“ angehört, fondern 
auch wiederholt das Amt eines Vize Präſidenten bekleidet hat, 
daß er einer der hervorangendſten Republikaner der Stadt iſt 
und bei jeder Wahl in der freigebigſten Weiſe feiner Partei 
pekuniäre Unterſtützung hat zufließen laſſen. Er hat denn auch 
ſofort feine Reſignation eingereicht. 


der unter den Auſpizien der Centralkonferenz 


Selbſt von der Kanzel wurde gegen dieſe Handlungsweiſe 


proteſtirt. Der Rew. Merle St. Croix Wright Paftor der unir- 
ten Kirche behandelte in ſeiner Predigt die Nichtaufnahme des 
Herrn Seligmann aus religiöſen Gründen. 

Der Geiſtliche erklärte in ſeinen Ausführungen, daß das 
Wiederauftauchen von Raſſenhaß ein Schandfleck der 
Civiliſation ſei. 

Chicago. (Kongreß aller Religionen.) Am 
26. und 27. März 1893 tagte in Chicago ein Comitee 
jüdiſch⸗amerikaniſcher Delegaten, um Vorbereitung für die Be- 


+heiligung des Judenthums an dem während der Weltausftellung | 


zuſammentretenden Parlamente der Religionen zu treffen. Dieſes 

Komitee veröffentlichte ein Zirkularſchreiben, das wir hiemit in 

möglichſt getreuem Wortlaute in deutſcher Sprache wiedergeben. 
An unſere jüdiſchen Brüder! 

„Wir, die Vertreter der Union der jüdiſchen Gemeinden 
Amerika 's, der Centralkonferenz der amerikaniſchen Rabbiner, 
und eines Chicagoer Lokalkomitee“s, entbieten den Juden und 
un A der Juden in allen Ländern unſere herzlichen 

rüße 

Der Weltkongreß, ein Zweig der Columbia -⸗Auſtellung, hat 
die Bekenner des Judenthums offiziell eingeladen, ſich in dem im 
Kunſtpalaſte vom 11. bis zum 28. September abzuhaltenden Par- 
lamente der Religionen durch Delegaten vertrteten zu laffen. Esift 

Runſere Pflicht, an dieſem Kongreß aller beſtehenden geſchichtlichen 
Religionen theilzunehmen, damit kein Glied der Kette fehle, und 
damit, ſo vollſtändig wie möglich, der Beweis geliefert werde, 
daß ſo vielfältig auch unſere Verdienſtanſprüche ſein mögen, der 
Glaube, der uns mit der Menſchheit verbindet, die Hoffnungen 
welche wir hegen, und die gemeinſamen Ziele, die wir alle er- 
ſtreben, wichtiger und weſentlicher find, als eine jahrhundertlange 
tiefgewurzelte Unduldſamkeit vermuthen ließen. 

Ein anderer, nicht minder wichtiger Grund veranlaßt die 
Juden, fiH in geeigneter Weiſe in dem Congreſſe vertreten zu 
laſſen. Obgleich die Geſchichte des Judenthums einen Zeitraum 
von mehr als 3000 Jahren umfaßt, ſo iſt es doch mehr als irgend 
ein anderes Religionsſyſtem mißverſtanden und falſch ausgelegt 
worden. Irrige Anſichten darüber find „fo feſtgewurzelt, daß wir 


noch mit Beſchämung gewahr werden, wie fogar die erleuchtetſten | Exceſſe zu Rolin; 


Nationen der Erde falſchen Meinungen über uns, welche der 


| 


} 


| 


iche der Parkreſtauration nieder und beſtellten Bier. 


Fanatismus erfunden hat und die jeder geſchichtlichen Grundlage j 


entbehren, Glauben ſchenken, ſondern fogar als Vorwand für die í 


Verfolgung unſerer Brüder gelten laſſen. 


ö 
i 
T 


i 


welche durch Wiſſen, Reife des Urtheils, Charackter und durch 
ihre Werke auf allgemeine Anerkennung und Aufmerkſamkeit 
Anſpruch haben, der Welt laut zu verkünden, was von jeher die 
Grundlage unferer Religion, unſere Hoffnungen und Ziele ge- 
weſen, was die Errungenſchaften find, welche uns die Menſchheit 
verdankt, welches unſere Stellung anderen Religionen gegenüber 
it und in welchen Beziehungen das Judenthum der saper 
Civiliſation noch unentbehrlich if. 

Aus dieſen Gründen erlauben wir uns, Sie um Ihre 
moraliſche Unterſtützung und Ihr herzliches Mitwirken in dieſer 
Vertretung des Judenthums zu erſuchen, für welche uns bom 
Generalkomitee die Abende des 13., 15. und 16. September 


1893 anberaumt wurden. 


Es liegt auch der Plan vor, eine von Seiten des Welt- 
kongreſſes ſektionelle Konferenz behufs einer voll tändigeren und 
ausgedehnteren Darſtellung und Beſprechung ſolcher theorethiſchen 
und praktiſchen Fragen, welche jede einzelne Glaubensſekte 
angehen; abzuhalten, und laden wir Sie hiemit herzlich ein, an 
den Sitzungen unſeres ſektionellen Kongreſſes theilzunehmen, 
amerikaniſcher 
Rabbiner während der am 28. Auguſt 1893 beginnenden Woche 
ſtattfinden und einen afftziell anerkannten Theil des religiöſen 
Weltkongreſſes bilden wird. 

Paläſtina. Die durch die ſchlechten geſchäftlichen Bere 
hältniſſe ausgebrochene Noth veranlaßt viele Juden zur Aus 
wauderung nach Amerika. 


Der Ritualmord. 


(Eine Anecdote.) 


Nichts iſt ſo fein geſponnen, 
Es kommt doch einmal an die Sonnen. 

Wir ſaßen fröhlich beim ſchäumenden Glaſe Bier, mein 
College und ich. — Er war kein Jude, aber ein guter 
Junge und ein freiſinniger Kopf, darum ließ er ſich auch in 
der Gymnaſialzeit herbei, mit den jüdiſchen Mitſchülern intim 
zu verkehren — ungeachtet der Vorwürfe, welche ihm ferne 
Frau Mama darüber machte. 

Heute iſt er wohlſituirter Beamter in einer autonomen 
Behörde. — Nichtsdeſtoweniger hat er noch bis nunzu die 
alten Schrullen nicht ganz abgeſtreift; er ſucht mich nämlich 
von Zeit zu Zeit auf, um mit mir ein Slündchen gemüthlich 
zu berplaudern. 

Soeben fand er mich im 
ſich in meinen Arm, erkundigte 
wandeln nach meinem Wohlbefinden und verſicherte 
wiederholt ſeiner aufrichtigen Liebe und Achtung. 
alle Juden fo beſchaffen wären wie Du, ...“ bemerkte der 
College. — „Pap! ih bin noch lange nicht der befte,” un- 
terbrach ich ihn. — 

Ich habe nämlich eine unüberwindliche 
ſogenannten Ausnahmsjuden; denn die 
ſchlimmſten unter allen. 

Als wir müde 


Stadtparke. Er 
ſich im 


hing 
Luſt- 
mich 
„Wenn 


Scheu gegen die 
ſind bekanntlich die 


geworden, ließen wir uns bei einem 
Wir 
wählten abſichtlich ein Plätzchen abſeits, um nicht vom Lärm 
der zahlreichen Beher behelligt zu werden; — ging es uns doch da- 
rum die Gedanken ungeſtört auszutauſchen. 

Nach gegenſeitiger Mittheilung der jüngſten Vorkommniſſe 
privater Nakur kamen wir auf allgemeine Tagesfragen zu 
ſprechen. Unter anderem bedauerte mein College zwar die rohen 
allein ich glaubte in ſeinem Benehmen 


eine gewiſſe Reſerve bemerkt zu haben, als dieſes Thema auf's 
Tapet kam. 


Ich fühlte ihm auf den Zahn; denn es intereſſirte mich 
zu erfahren, was dieſer freifinnige Mann von der Blutgeſchichte 
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halte, die den Hintergrund der Koliner Affaire bildet. Er 
zögerte anfangs und ſuchte Aus flüchte — unftreitig deshalb, 
um mir durch ſeinen diesbezüglichen Argwohn nicht weh zu 
thun. Endlich rückte er aber dennoch mit der Farbe heraus. 
Ich kann mich, — fagte er, — „leider des Verdachtes nicht 
erwehren; an dem Ritual . . .., ach wie fol ich es 
eigentlich bezeichnen?? — „Ritualmord“ ergänzte ich 
kaltblütig. — „Meinetwegen,“ — ſetzte der College fort, — 
„nennen wir es fo. Mit dieſem Ritual morde alſo kann ich 
nie ins's Reine kommen. Gern glaube ich, daß die aufge⸗ 
klärten Isracliten mit dieſem gräßlichen Cultus nichts gemein 
haben; allein wenn ich an die finſtere, fanatiſche und infolge 
unmenſchlichen Druckes von allen Seiten gegen die ganze Welt 
haßerfüllte Maße der Juden denke, da muß ich denn doch 
zweifeln, ob wirklich die ſchwere Blutbeſchuldigung ganz grund- 
los ſei. Steckt doch ein Keim der Wahrheit in jeder Sage; 
warum folte gerade hier eine Ausnahme beſtehen. Die dunkle 
Stelle aus dem Talmud, auf welche Rohling aufmerkſam 
macht, kommt mir nicht aus dem Sinn; der Eid, den er 
anbietet, gibt mir viel zu denken. Die neueſten Enthüllungen 
Deckert s haben mich ſchon entſchieden in Verlegenheit ge- 
bracht. Ich gäbe viel darum, wenn ich über dieſen Gegenfland 
volle Klarheit erlangen könnte.“ 

Wir ſchwiegen, er blickte zu Boden; denn er wagte es 
nicht mir ind Geſicht zu ſchauen. Endlich unterbrach ich das 
Schweigen. — „Höre Freund — ich will dir Alles verrathen; 
aber du darfſt es nicht weiter erzählen; du begreiffi doch, es 
könnte mir theuer zu ſtehen kommen.“ 

Der College drückte mir verſtändißinnig die Hand; er 
verſicherte, das Geheimniß, welches ich ihm anvertrauen ſollte, 
bis zum letzten Athemzuge treu in der Bruſt zu bewabren. 

„Nun fo höre“ — begann ich im Flüſtertone — „Ob 
es wo borgefchrieben if, habe ich nie eruiren können; aber 
ich war Augenzeuge einer. . . nun mein Gott — wie nenne ich 
es? — . . einer ſolchen Blutſzene — und das genügt 
doch“. — 

Der College konnte eine Bewegung nicht unterdrücken. 

„Es war bor zwanzig Jahren? — zog ich weiter — 
„Ich fedte damals in den Kinderſchuhen. An einem heiteren 
Nachmittage, ungefähr eine Woche vor dem Feſte des unge- 
ſäuerten Brodes, tummelte ich mich mit einigen Spielkame- 
raden im großen Hofraume herum, welcher durch einen Holzplan- 
ken vom nachbarlichen Wohnhauſe abgegrenzt war. Die anderen 
Kinder gingen nach und nach zum Abendbrot nach Hauſe. 
Ich blieb allein zurück. Da hörte ich aus dem nachbarlichen 
Hofe ein eigenthümliches Stoͤhnen. Ich lief zum Planken und 
blickte durch eine Ritze. Wer beſchreibt mein Entſetzen, als ich 
dort mit dieſen meinen eigenen, leibhaften Augen eine 
jawohl, eine richtige Blutſzene ſich abſpielen ſah.“ 

„Nicht möglich“ — ſagte der College. 


„Geduld!“ ſprach ich, „denn — ich bin noch nicht zu 
Ende. — Ich erblickte, wie geſagt, ſelbſt die Schauderſzene 
und will ſie dir getreu beſchreiben. Das Opfer lag gefeſſelt 
auf dem Graſe. Zwei Juden, beide in langen, fettigen Röcken, 
mit den unvermeidlichen Schmachtlocken an den Schläfen und 
den ſpitzzulaufenden Sammtmüßchen auf dem Haupte kauerten 
mit aufgzeſtülpten Aermeln daneben. Der eine hielt in der 
Linken eine brennende Kerze, die ein fahles Licht auf das 
widerliche Bild warf; mit der Rechten drückte er den Kopf 
des Opfers feſt zur Erde. Der zweite Jude holte dus dem 
Buſen ein langes, breites und fcharfgefchliffenes Meſſer her⸗ 
vor und prüfte es, indem er damit ein Haar in der Luft 
ſpaltete. Dann ergriff er das arme Opfer an der Kehle, 
ſpannſe die Haut und führte einen raſchen tiefen Schnitt. 
Ein Blutgnell ſprang heraus. Der Jude fing das Blut in 
einem Schaffe auf, indeß das Opfer mit gebrochenem Auge 
verröchelte.“ 

„Um Gokteswillen“ — rief der Beamte — „wer war 
denn dos arme Opfer dieſes fanatiſchen Wahnes?“ 


„Ein Kalb“ erwiederte ich in aller 
ruhe. — 


— 


Gemüths⸗ 


Der Israelit 
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Der College lächelte; aber er bält ſein Verſprechen: 
denn fo viel mir bekannt if, hat er meine Enthüllung nicht 
weiter col portirt. F. 


— — 


A ——— . ———— 
Cand. juris. Auolf Goldhammer 


geboren am 10. August 1869 — gestorben 
am 26. Mai 1893. 


— — EEE EEE EEE SEESESEEEER 

Der Verblichene war einer der begabteſten, ſtrebſamſten 
und hoffnungsvollſten Jünglinge unſerer Stadt; er hatte ſich 
nicht nur durch glänzende Studienerfolge, ſondern auch durch 
ein warmes, für alles Gute und Edle empfängliches Gemüth 
ſowie durch ſeinen lauteren Charakter ausgezeichnet und allge- 
mein beliebt gemacht. Durch mehrere Jahre verſah er die 
Functionen eines Ausſchußmikgliedes reſp. Caſſier's un 
Secretärs im hieſigen Rigoroſantenvereine und wurde im October 
v. J. einſtimmig zum Vicepräſidenten dieſes Vereines gewählt, 
zu deſſen Hebung und Erhaltung er durch Umſicht, Fleiß und 
Energie viel beigetragen hat. — Sein von aller Selbſtſucht freier 
Sinn beanügte fih aber lange noch nicht damit, einzig und 
allein für die Studiengenoſſen zu ſorgen; er war auch von 
höheren Idealen durchdrungen. Ins beſondere erfüllte das Sreben, 
ſich den bedrängten Glaubens- und Stammesgenoſſen dienſtbar 
zu machen, ſein Herz. Der Zwieſpalt in der hieſigen Jugend, 
von welcher der eine Theil aſſimilatoriſch und der andere jüd.- 
national geſinnt ift, betruͤbte den wackeren Jüngling; er ſuchte 
die Gegenſätze zu ebnen und die geſammte jüdiſche Jugend zu 
einträchtiger Thätigkeit für das Wohl ihres Volkes anzuſpornen. 
Bei dem zu dieſem Behufe im Jahre 1892 abgehaltenen 
Meeting der hieſigen Hochſchüler führte Adolf Goldhammer den 
Vorſitz; die geſammte Jugend wollte durch dieſe Wahl bekunden, 
daß dem Verblichenen unter den künftigen Verfechtern der In⸗ 
tereſſen des Judenthums der vornehmſte Rang gebührte. 

Eine tückiſche Krankheit hat Adolf Goldhammer in des 
Lebens Blüthe dahingerafft; feine ſterblichen Reſte liegen fern bon 
den untröſtlichen Eltern, Geſchwiſtern und Freunden auf dem 
Gleichenberger Friedhofe beſtattet. — Friede ſeiner Aſche! 

Der Ausſchuß des Rigoroſantenvereines. 


Vom Büchertiſche. 


Im Reiche des Geiſtes. Illuſtrirte Geſchichte 
der Wiſſenſchaften, anſchaulich dargeſtelt von K. Faul mann, 
k. k. Profeſſor. Mit 13 Tafeln, 30 Beilagen und 200 
Textabbildungen. (Wien, A. Hartleben'“s Verlag). In 30 
Lieferungen a 50 Pf — 30 Kr. — 70 Cts. — 30 Kop. 
iefan. 2 bis 4 ſoeben erſchienen. 
= Von 1 beachtenswerthen, vortrefflichen Buche ſind 
bisher vier Lieferungen aus gegeben. welche die freien Künfte, 
die Theologze und den Anfang der Nechtsgeſchichte des Mittel 
alters enthalten. Was bier geboten wird, If eine förmliche 
Entwicklungsgeſchichte unſeres Beiſtes, und jeder Gebildete wird 
mit Iniereſſe der hier gebotenen Fülle von Thatſachen folgen, 
welche, aus den beſten Quellen geſchöͤpft nud kritiſch geſichtet, 
in ihrer knappen draſtiſchen Form oft kurzweilig auf den 
Leſer wirken. Die zahlreichen Illuſtrationen, aus Originalen 
und dieſen gleichkommenden Publicationen ſorgfältig ausge- 
wählt, find von culturhiſtoriſcher Bedeutung. Und doch iſt das 
Buch nicht blos von hiſtoriſchem Intereſſe, denn manche Fragen 
ſpielen in die Gegenwart herüber, wie die Entwickelung der 
katholiſchen Lehre, die hier objectiv kurz und überſichtlich ge- 
boten wird. 

Administratives. 


Unseren geehrten Herren Mitgliedern der Pro- 
vinz bestätigen wir biemit den Empfang folgender 


Beträge : 
Wohlg. Herrn A. Bril, Borussow 10 fl. — 
Horaz Schorr, Stanislau, 4 fl. — Julius Unger, 


Drohobycz 3 fl Josef Gold, Złoczów 2 fl. — 
Jakob Hupert, Kęty 2 fl — A. Lawner, Neudorf 


— 


i 1 fl — Joel Karpf, Rudnik 2 fl. 
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REINES BLUT 


die Gesundheit ! 
Geheime Krankheiten, Flechten, Ausschläge 
Blässe. allgemeine Müdigkeit, Schwäche 0 


= radicalenErfolg bei Gebrauch unserer Methode. 
= Paris 1889 Paris 1889 goldene Medaille, Medaille. 


30, Faubourg 14480 


winden bei gesundem Blute! Wir garantiren für 
Bei Anfragen Retourmarke beilegen. 
„Office Sanitas“, Paris 
250 Gulden in Gold 
wenn Creme Grolich nicht alle Hautunreinigkeiten, 
als Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe, ete, beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss und jugendfrisch erhält 


Keine Schminke Preis 60 kr, 


Man verlange ausdrücklich die preisgekrönte Creme 
Grolich, da es werthlose Nachahmungen gibt. 


Savon Grolich 
dazu gehörige Seife 40 kr. 
GROLICH's HAIR MILKON 
das beste Haarfärbemittel der Welt! 
bleifrei fl. 1. und fl. 2. — 
Hauptdepot J. Grolich. Brünn 
Zu haben in allen besseren Handlungen. 

De pot für Lemberg, Alois Hübner Droguist 


beehren. 


Herausgegeben vom 1 nom Wereine Schomer Taral Berantonril, Nebaslent Dr. Samuel Pohl — Weuderei Ch. Mogata Een berg. 


Der JJ SERPENE EBEN U N, er 


i 
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5 a Er 


Pelze und Kleider 


ZUM AUFBEWAHRE! 


gegen Motten 


mittelst des neuesten amerikanischen chemischen 


bewahrt. 
Bei dieser Verpackung resp Aufbewahrung — 10 


die oben erwähnte Aufbewahrung auch bei den ge- 
ehrten P. T. Kunden zu Hause ZU BILLIGEM 
PREISE ausführen. 


Um zahlreichen Zuspruch bittet Hochachtungsvoll 


Lemberg, Boimöw-Gasse 8 
REFERENZEN: Herr Franz Kosiüski k. k. Rath, 


Er. Pincas, k. u. k. Auditor, Hr. Dr. Simon Fläschner 
Herr Dr. Isidor Baumann, Herr Skerlinski, k k. Ober- 
Inspector, Herr Kiselka, Commissär, Herr Feliks Bu- 


rzykowski k. k. Beamte Herr Samuel Neuwelt u, a. 
Auch wird daselbst Tuch verschiedene Kleider, 
Pelerinen und Besätze (Schlarren) 


zum Zue ken 
in verschiedenen Mustern auf einer Maschine 


| zu billigen Preisen angenommen. 


Bitte zu lesen. 
Ich erlaube mir das geehrte P. T. 
Publicum aufmerkſam zu machen daß meine 


DREGKEREI 


Goluchowski - Platz 

ſich befindet 
und erſuche höflichſt mich mit zahlreichen Be⸗ 
stellungen aller Art Druckſorten zu 
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Hochachtungsvoll 


CH. ROHATYN! 


LEMBERG. 


* 


2 Gefertigter macht hiemit bekannt dass er 
N PELZE verschiedene KLEIDUNGSSTUICKE und 
TEPPICHE 


= Pulvers gegen billiges Honorar verpackt und auf- 


Jahre Garantie. — Auf Verlangen kanu Gefertigter 


B. Jossf Mund 


ee 
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Einladung zum Abonnement 


auf die 


„Deutsche Zeitung“ 


Die „Deutsche Zeitung“ tritt mit dem Kalender- 


Wechsel in das 23. Jahr ihres Bestandes, 


Die „Deutsche Zeitung“ dient nach wie vor den 


Interessen des schaffenden Bürgerthumes, der fortsehritt- 
liehen Entwicklung und den nationalen Interessen der 
Deutschen als ein völlig unabhängiges Organ, unabhängig 
nach oben wie nach unten. 


Ein ausgebreitetes Netz der Beriehterstattung sichert 


der „Deutschen Zeitung“ den reichsten Inhalt und die be- 
deutendste journalistische Leistungsfähigkeit. 

Dem Interview wenden wir eine besonders eifrige 
Pflege zu, durch die vielen zustimmenden Zuschriften aus 
der Mitte unserer Abonnenten in unserer Ueberzeugung 
bestärkt, dass es dem Publikum erwünscht ist in jedem 
einzelnen Falle nicht blos unsere eigene Stellung sondern 
auch die Meinung der Interessenten zu erfahren. 

Das Feuilleton der „Deutschen Zeitung“ bringt Bei- 
räge der beliebtesten deutschen Schriftsteller. Wir nennen 
von den Letzteren blos: P. K. Rosegger, Ludwig Gangho- 
fer, Vincenz Cbiavacei, Hermann Bahr, Adolf Pichler, Marie 
von Ebner-Eschenbach, Ola Hansson, J. V. Widmann, 
Hans Hopfen, Maximilian Schmidt, Baron Roberts, F. von 
Kapff-Essenther, Sophie von Khuenberg, Heinrich Noé, 
Freiherr von Moltke, Dr. M, Landau, Eugen Guglia, Adam 
Möller-Guttenbrunn, Hans Grasberger, Theodor Helm, 
Franz Höllrigl. O. Tann- Bergler, Dr. L. Fl. Meissner, 
Oscar Bulle, J. C; Poestion. Joh. Leonhardt, Heinrich Seidel 
0. Neumann-Hofer, Karl Spitteler, Eduard Zetsche, Dr. B. 
Münz, Eugen Reichel, Dr. Hans Semper, Karl Zastrow u m. A. 

Ueber Theater, Musik und bildende Kunst bringen 
wir ständige Berichte. Durch Correspondenzen aus Berlin, 
Pacis, Madrid, Brüssel, Rom und Kopenhagen sin d wir in 
der Lage, ein getreues und vollständiges Bild der modernen 
eulturellen Entwieklung in Europa zu geben. 

Der Humor ist fernerhin durch die drastischen origi- 
nellen und urwüchsig-n Sonntags-Plaudereien der Frau 
Sopher], welehe 'änget eine typische Figur des Wiener 
Volkslebens ist, und durch die satyrischen Wochenglossen 
von Mepherl vertreten. 

Inserate finden durch die „Deutsche Zeitung“ in allen 
namentlich in den industriellen und Familienkreisen 
wirksamste Verbreitung 

Die „Deutsche Zeitung“, welehe täglich als Morgen- 
und Abendausgabe erscheint, bietet ihren Lesern folgende 
von fachtüchtigen Persönlichkeiten redigirte Fachblätter: 
„Literatur-Zeitung“, „Fachblatt der Erfindungen“, „Land- 
wirthscbafts-Zeitung“. „Garten-Zeitung“, „Jagd-Zeitung“, 
„Scbul-Zeitung“, „Sänger-Zeitung‘, „Touristen-Zeitung,“ 
„Turnen-Zeitupg“, „Miliiär-Zeitung“, . Beamten-Zeitung“, 
„Frauen-Zeitung“, — Ueberdies jeden Sonntag eine illu- 
strirte Unterhaltungs-Beilage: 


sonnlagsülalt der „Deutschen Zeitung” 


Ein besonderer Vortheil bietet sich den Abonnenten 
der „Deutschen Zeitung“ durch die mit dem Bezuge der 
Blattes kostenlos verhundene 


Unfall Versicherung 


eine Einrichtung, durch welche jeder Abonnent dieses 
Blattes bei der „Internationalen Ünfall-Versicherungs- 
Gesellschaft“ für die Dauer des Abonnements mit 


1000 fl. * 


gegen die körperlichen Schadensfolgen von Unfällen 
versichert ist. 

Die Abonnementspreise der Deutschen Zeitung sind viertelj. 
Für Wien: Zum Abholen fl. 4.50 ins Haus zugestellt fl. 5. 40 
Für das Inland: Mit täglich eibmaliger Postversendung £. 6 


mis täglich zweimaliger Postversendung fl. 7 — Für das 


Ausland mit entsprechenden Zuschlag. (Für Deutschland 
und Serbien fl. 7.60, für alle übrigen Staaten von Europa 
und Nordamerika fl. 9.10 
Die Verwaltung der „Deutschen Zeitung“ 
Wien, IX., Pelixangasse Nr. 4 


Der Israelit 
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Fabriks- Tuch-Niederlage | 


Zeh 
| Markus Karol 
Sobieskigasse 2 (vis a vis der Handlung des Hro. Ditmar) 
empfiehlt 


die neuesten modernsten Stofe 


für Herren- Damen- & Kinderanzüge 


zu staunend billigen Preisen. 


Um zahlreichen Zuspruch bittet Hochachtungsvoll 
Markus Karol. 


j 


| 
| 
| 
| 


werde Mustern franco zugesendet. 
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Der gesammten Heilkunde 


Dr. S. Reinhold 


Zahnarzt 
Zahntechnisches Atelier. — Operationen mit Lustgas. 
Lemberg, Jagellonengasse Nr. 2 
Ordination von 9 — 12 und von 2—5 


VNV 
. 2 _m_7 
Specialist E 

für Ohren- Nasen und Halskrankheiten B 


Dr. J. Reinhold W 


LI 


em. Demonstrator an den Kliniken der Professoren 
Gruber und Stoerk und gew. Secundararzt am k. k. WI 
Allg. Krankenhause in Wien. A 

I 


Lemberg, Jagellonengasse 2 N 
B Ordination von 10 — 12 und von 2— 5 B 
Ou am u- m um n u _m_m_mo) 
E BT E VE | 


EPILEPSIE i 


heilbar ohne Rückfall, Tausende beweisen 
| diesen wunderbaren Erfolg der Wissenschaft. 

Ausführliche Berichte, sammt Retourmarke 
sind zu richten : 


„Office Sanitas“, Paris 
30, Faubourg Montmartre. 
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Augenarzt 
* 

[A 


I mn 
Dr. Oswald Zion 
70 gew. Operationszögling an der Augenklinik 


Q des Prof. Fuehs in Wien 
A Assistent auf der Augenabtheilung des allgemeinen 
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Y Krankenhauses zu Lemberg 
Ps ordinirt von 12 — 1 und 3 — 5 Nachmittag 
8 Kolgtajagasse (früher Brigidengasse) 3 I. Stock. 
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